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Bestrahlt man eine dünne Metallfolie mit parallel zur 
Einfallsebene polarisiertem Licht unter einem Winkel 
zur Foliennormalen, so erhält man in der Umgebung 
der Frequenz des Lichtes, die der Plasmafrequenz des 
Metalls entspricht, eine zusätzliche Absorption; diese 
tritt bei der senkrecht zur Einfallsebene polarisierten 
Komponente nicht auf. Diese Absorption kommt da-
durch zustande, daß die Komponente des elektrischen 
Vektors, die in Normalenrichtung der Folie zeigt, die 
Volumenplasmaschwingungen mit der Energie h cop an-
regt. 

Die Plasmaresonanzabsorption ist bisher an Silber 1 

und an Aluminium 2 gefunden worden. Hier soll über 
Messungen der Plasmaresonanzabsorption an dünnen 
Kaliumfolien (ca. 300 — 1000 Ä dick) berichtet wer-
den, da hier im Gegensatz zu Silber das Modell des 
freien Elektronengases einen rechnerischen Vergleich 
mit den experimentellen Werten erlaubt. 

Die Kaliumschichten sind auf Saphirblättchen, die 
mit flüssigem Stickstoiff gekühlt waren, im Ultrahoch-
vakuum (p <C 10~8 Torr) aufgedampft worden. An-
schließend wurde die Messung möglichst schnell durch-
geführt. Dann konnte der Folienträger aufgeheizt und 
das Kalium abgedampft werden, um so eine weitere 
Messung mit einer anderen Schichtdicke vorzubereiten. 
Die Dicke der Folie wurde optisch bestimmt, indem die 
Transmission bei einer Lichtwellenlänge von 4000 Ä 
gemessen wurde. Bei dieser Wellenlänge stimmen die 
optischen Daten der verschiedenen Autoren3 - 5 gut 
überein. 

Die Messung der Transmission des parallel und senk-
recht zur Einfallsebene polarisierten Lichtes (T

p
 : 7V) 

erfolgte im Wellenlängenbereich von 2600 —4000 Ä, 
und zwar für die Winkel zwischen Strahl und Folien-
normalen von 30°, 45° und 60°. 

In der Abb. 1 sind neben den gemessenen Werten 
TjTs die Werte eingetragen, die mit Hilfe der Nähe-
rung des freien Elektronengases berechnet worden sind. 
Mit den Werten von h 0)p = 3,78 eV und einer Halb-
wertsbreite des Verlustes von 0,25 eV konnte die beste 
Übereinstimmung erzielt werden. Diese Werte stimmen 
mit den aus Energieverlustmessungen erhaltenen gut 
überein: 3,72 eV und 0,4 eV6 . Die geringe Verschie-
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Abb. 1 zeigt als Beispiel die Messung von Tp/Ta für die Win-
kel von 30° und 60° und einer Schichtdicke von 300 Ä ( T = 
—196 °C) . Gestrichelt sind die berechneten Kurven einge-

zeichnet. 

bung von h &>p zu höheren Energien im vorliegenden 
Fall kann man durch die tiefere Temperatur der Kalium-
schicht erklären, bei der die Dichte der Elektronen und 
damit auch h cop etwas höher liegt. Es besteht eine ge-
wisse Diskrepanz in der Halbwertsbreite des aus op-
tischen Messungen und des aus Energieverlustmessun-
gen bestimmten Wertes. Es ist zu vermuten, daß diese 
Diskepranz durch die Eigenschaften der unter ver-
schiedenen experimentellen Bedingungen hergestellten 
Kaliumschichten verursacht ist, da sich auch in anderen 
Fällen eine von der Präparation abhängige Größe der 
Halbwertsbreite des Plasmaverlusts gezeigt hat 6a. 

Offenbar beruht die an dünnen Kaliumschichten ge-
fundene „vektorabhängige" Absorption 7 ebenfalls auf 
der Plasmaresonanzabsorption; jedoch war hier die 
Lage des Verlustes sehr stark von der Präparation der 
Schicht abhängig. 

Zusammenfassend ist zu sagen, daß die Plasma-
resonanzabsorptionsmessung und die Messung des 
Energieverlustes übereinstimmen, und daß im Kalium 
das Verhalten der Elektronen mit der Näherung der 
freien Elektronen wiedergegeben werden kann. 
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